
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Badische Landes-Zeitung. 1870-1918
1870

232 (30.9.1870) II. Blatt



at .

sind i

31
orbü

610?'
werksq,

232 .
Äsirfgrajfbiigt : Die lfjjcltigs Äfc
lonelzeile ober deren Raum 5 Ir -,

12 fr.
den 30: September L»,z »Ke! Täglich ( raget WsntajS}.

Ad»mu « rnt »Ptti, : SSi 11 1 e t } ä S t i « : in Asrlö. uh«
1 J . * 1 kr., durch die Post l fl. 5S fr. Äarradie ?adluna.

18 -70 .

Dom Kriegsschauplatz.

i.
5977 .3
anfciti

Ta« 'Militär -Wochenblatt schreibt : „ Durch die in den verschiedenen
.»et aufgenonimerie Erklärung der belgischen Regierung, daß sich bei
^geleiteten Untersuchung über die von deutschen Blättern gemeldeten
j^'en von einer ungebührlichen Behandlung deutscher Verwun -

und Flüchtlinge in Belgien die Grundlosigkeit dieser Beschuldi«
ergeben habe, bat sich ein hier in Berlin eingetroffener , bei « edan

rdeter u . durch Belgien transportirter preußischer Stabsoffizier zu fol-
Entgegnung veranlaßt gesehen und die Bitte ausgesprochen , dieselbe

en Blättern zu veröffentlichen . " Die Entgegnung lautet : „Thatsache
daß am 4. Sept . verwundete preußische Offiziere des 5 . u. 11 . Al¬
ps, unter denen auch ich mich befand , in Bouillon mehrfachen Jn -
ausgesctzt gewesen waren . Der Pöbel warf mit Steinen nach uns,

jjer Gepäck auseinander und bemächtigte sich eines Theiles desselben,
nett« z >verwundeten Offizier wurden die Satteltaschen genommen , einem
~"

B .) i die Packtasche ausgerüumt ; unsere Burschen wurden verhöhnt , ei-
( N « Helm entriffen , dem andern der Adler ans demselben abgerisien .

versuchte, unseren Wagen umzuwerfen und veranlaßte unseren requi-
4I

“
, samzöslschen Kutscher zu der Weigerung, wieder anzuspannen. Der

-4 . 12 . gleitende Johanniterritter in voller Uniform war gleichfalls den gröb-
ung,r, Ickten ausgesetzt und wurde nach ihm gespuckt . Wüstes Geschrei er-

ili
'
e La>

"usere Sachen u. unser Fuhrwerk wären französisches Eigenthum
ju »-/, istchlen . Bon den Behörden wurde keinerlei Maßnahme zu unserem

C«m> ? getroffen. Wir wurden in dieser Weise 3 Stunden aufgehalten . Nur
Vermittelung eines belgischen Offiziers und Versprechungen unserer

' ' ^ wurde der französische Kutscher zum Anspannen veranlaßt . Unter
chrei des Pöbels und Steinhagel fuhren wir ab. Ich kann nicht

r - „ nt laffett, daß wir an der ersten Eisenbahnstation Libramont den
ibinüt!

landanten von Bouillon trafen , welcher an demselben Tage den
i Aust , Napoleon bis hierher geleitet hatte , und daß wir von jenem und
Sorten> Offizieren auf das Liebenswürdigste empfangen wurden . In höchst

E u
' ^schaftlicher Weise sorgten sie für unser Unterkommen und unsere

ch zOz rfahrt . In gleicher Weise begegnete man uns in Lüttich, wo sogar der
[minister, General Chazal, uns in zuvorkommender Weise empfing .

"

, t. Best S8 or Strafiburg , 27 . Sept . ( Von unserem eigenen Berichterstatter ,

blasse 1! f) Nun wieder diese Gerüchte ! Die Deutschen sind vor Paris furcht -
- 14

jj schlagen worden. Beweis : es kommen. Züge mit verwundeten Frau
178.

'
iR ^ Deutschen von Westen zurück . Ein ganzes Armeekorps der

144H , hm ist durch die Besatzung von Paris aufgerieben und in die Seine
>d 5861 sm worden . Beweis : es ziehen frische deutscheTruppen nach Westen .
- s ti]t der Unsinn fort. An Belehrung ist nicht zu denken. Des Abends
vv. Sq i mit einigen württembergischen und bayerischen Beamten u. Offi-
“ 1

M im Safe de la Comedie. Ein . bayerischer Hauptmann stürzt freude -
! »i wd herein und verliest die glückhafte Nachricht von Tvul ; unter
| ^ )mtschen allgemeine Freude ünd Begeisterung, die Ranziger stecken

- öpfe zusammen und lächeln dann ebenso überlegen , als mitleidig,
ü rissen es besser : es ist Alles nicht wahr . Der Direktor des Jrren -
- ! zu Stefansfeld bei Brumath sagte nach Sedan zu mir : 0 ui,
^ roi a donne cette depeche pour cacher sa defaite . Ich
<wi m Mann erstaunt an , erinnerte mich aber sogleich , daß ich ja im
m »Hause war . Ja , wahrhaftig , dieses ganze Frankreich ist halb ein
« »Haus , halb eine Kinderstube. Die Elsässer und Lothringer dürfen
^ üiitd wünschen , wenn sie von Deutschland in Kur und Erziehung

men werden ! Nun aber auf nach Toul ! Samstag Vormittags
hr geht ein Zug der preußischen Fcldeisenbahnabtheilungdahin ab,
erfuhr ich durch den württembergischen Eisenbahninspektor Hörner,
ich meiner auf's Freundlichste annahm . Richtig , zur bestimmten

stand dieser Zug weit draußen vor der Bahnhofhalle bereit. Er
i 1 >d aus etwa 20 Güterwagen, besetzt mit Mannschaft und Material ,

dm war noch ein Personenwagen angeschoben , in dem eine große
sl preußischer und bayerischer Offiziere von der Ranziger Besatzung
unter ihnen ein russischer Generalstabsarzt Platz genommen hatte,
nstieg den vordersten Wagen, einen Güterwagen , in welchem sich die

m hinge für den Telegraphen befanden . Die Preußen denken an Alles !
nach 10 Uhr dampften wir unter dem Befehl des Leutnants Bau-
1 Barthels ab . Durch ein reiches Gelände mit Wein, Korn, Obst
Wald , vorbei an großarttgen Eisenhüttenwerken, uns entgegenkom-
m SanitätSzügen re. erreichten wir Frouard , wo die Bahu nach
ubzweigt . Immer weiter westlich dampfend , kaffen wir hinter uns
uy , Liverdun , das alte, ehemals wohlbefestigte Bergnest, Fonteney
kommen endlich nach Gondreville, 6 .Kilometer von Toul . Die

Thürme der Kathedrale tauchen aus schönen Baummaffen auf, der Mont
St . Michel erhebt sich majestätisch breit , vor die sonnige Moseebene hin¬
gelagert , vor unfern Blicken . Die erste Brücke über die Mosel erscheint.
Run wird sehr langsam gefahren und auf der Höhe von Gondreville
Halt gemacht . Eine Menge zur Herstellung der Linie aufgebotener fran-
zbsischer Bauern marschirt heran und besteigt einen für sie bereit gehalte¬
nen Wagen . Ein interessantes Eisenbahnmanöver wird ausgeführt. Da mit
äußerster Vorsicht gefahren werden soll, so kann die Lokomotive nicht schieben,
sondern muß vorne ziehen . Da aber auf der voraussichtlich noch fahrbaren
Strecke keine Drehscheibe ist und die Maschine heute unbedingt wieder
nach Ranzig muß, so wird sie losgekuppelt , fährt auf ein Weichengeleise
und stellt sich dann auf die zweite Spur neben den Zug. Nun wird um
die Puffer der Lokomotive einer - und die des ersten Wagens andererseits
ein starkes Tau geschlungen und jetzt erst führt die Maschine weiter. Das
Tau wird dabei natürlich furchtbar angezvgen , da es die ganze Last deS
großen Zuges schleppen muß ; aber der feste Knoten hält beiderseits, und
so fahren wir nun so langsam, daß EisenbahningenieureSchritt vor Schritt
mitmarschirenkönnen , Toul zu . Die Moselbrücke bei Gondreville ist noch
unzerstört. Bald aber beginnen wieder die traurigen Zeichen des Krieges.
Die Bahnlinie ist stark mit Gras bewachsen , da sie seit über 6 Wochen
nicht mehr befahren wurde. Man begegnet erloschenen Wachtfeuern, zer¬
störten und verbrannten Wärtcrhäuschen , verkohlten Tclegrapheustangen,
abgerissene Telegraphendrähte hängen verwirrt zur Erde , hinter den Baum¬
maffen steigt eine dichte Rauchwolke empor , auf dem Mont St . Michel
sieht man Batterieen und Mannschaft. So kommen wir endlich an den
Punkt , an welchem die Schienengeleise aufgeriffen sind. Halt ! ruft der
Zugskommandant , und Alles verläßt die Wagen . Sofort beginnen die
Leute damit , die mitgebrachten Schienen wieder festzunageln . Der Spa¬
ten Hingt , die Hacke schlägt in's Erdreich und der Hammer läßt seine
lustigen Schläge ertönen. Die Franzosen haben eine Brücke gesprengt . Die
Preußen , die an Alles denken , haben eine neue mitgebracht . Sie wird
hinüber gelegt und schon am Sonntag ist die Strecke wieder fahrbar. Die
Franzosen haben den Telegraphen zerstört , die Preußen , die an Alles
denken, bringen Drähte und Apparate mit, und schon am Sonntag fliegt
der elektrische Funken nach Meaux und nach Berlin. Wir marschiren jetzt
zu Fuß auf der Bahnlinie weiter und preffen die ersten uns begegnenden
Bauern , uns den Weg nach Toul zu zeigen. Sie sprechen nur sehr schlecht
deutsch und führen uns zunächst nach St . Mausuit , der ärmlichen Vor¬
stadt von Tvul. Das Vorstädtchen brennt lichterloh, wir müssen durch die
brennenden Straßen, vorbei an wirren, jammernden und löschenden Men¬
schenhaufen und bis zur Ruine zusammengeschossenen Häusern. Ein Ka¬
nal muß durchwatet werden . Die Franzosen haben das Waffer gestaut ,
die Preußen , die an Alles denken , haben es abgegraben und wir kom¬
men mit einem Wasserstand von vielleicht O / 2 Fuß durch. Einer der
älteren Herren hat das Ungemach , auszurutschen : er fällt der Länge
nach in die schmutzigeBrühe u . richtet sich wohlbehalten unter dem schal¬
lenden Gelächter der übrigen Gesellschaft wieder auf . Die Bewohner von
St . Mausuit , besonders die Männer in den blauen und weißen Blusen,
mit den dunkeln Gesichtern und den renommistischen Schnur - und Kne¬
belbärten, betrachten uns finster , ohne Miene zu machen, irgend wem den
steilen Abhang hinauf zu helfen . Nachdem derselbe bei einer zweiten zer¬
störten Brücke erklettert ist, sind wir am Glacis der Festung angekommen .
Abgehauene Bäume und Gesträuch bedecken weithin das Gelände vor den
Wällen . Wir arbeiten uns durch und kommen endlich vor die Porte de
Metz. Preußische Artillerie zieht wieder heraus aus der Stadt. Sie hat
hier ihr kleines Geschäft vollendet und weiß nun Besseres zu thun , als
auf die faule Haut hinzuliegen. Mit einem der schönen mecklenburgischen
Dragonerregimenter, zwischen der Musik und der Truppe, ziehen wir ein
in die Festung, deren äußere Physiognomie ich in meinem letzten Briefe
schon beschrieben habe. — Nachschrift . Man liebt zwar in dem tha-
tendurstigen Karlsruhe Lazarethberichte nicht gerne. Aber hie und da gibt
es doch auch Interessantes zu berichten. So überbrachte z . B . gestern
Se . K. H . Prinz Karl von Baden dem imLazareth zu Stefansfeld ver¬
wundet liegenden preußischen Jngenieurhauptmann v. Ledebur (einem
Hannoveraner) , demselben , der die französischen Minengänge vor Straß¬
burg entdeckt hat , den ihm von Sr . Majestät dem König von Preußen
verliehenen Orden des eisernen Kreuzes. Mittags waren Einige von der
Mannschaft seiner Kompagnie von Höhnheim heruntergekommen , um
ihrem Führer Glück zu wünschen . — Durch Brumath fuhr gestern Abend mit
dem Postzuge von Nancy her General v . Steinmetz , der neue Gou¬
verneur von Posen, nach Deutschland durch.

Toul , 24. Sept. (Wes .Z .) Die Lokomotive läuft pfeifend hin und her.

über den Bahnhof fort, der gestern noch zerstört war. Das ist die Be¬
deutung der gestern abgeschlossenen Kapitulation . Wenn mir je von
der affenmäßigen Geschwindigkeit der Preußeu ein deutliches Bild gegeben
ist, so war es heute hier. Der Bahnhof ist, während die Punkte der Ka¬
pitulation noch nicht vereinbart waren , von einer unserer Eisenbahnab-
theilnngen überfallen worden und binnen 24 Stunden so weit fertig ge¬
wacht, daß , wie gesagt, die Lokomotive schon darüber hin und her fährt.
Morgen gehen die Züge bis über Chalons hinaus ; es steht deren schon
einer hier . Die frei gewordenen Belageruiigstruppenrüsten sich zumTrans¬
port auf Paris zu . Die vollgestopften Dörfer mn Toul werden bald wie¬
der leer stehen . Es bleibt vielleicht höchstens nur ein Bataillon in der
Festung. Heute zwar ist noch die neue Besatzung stärker. Sie lagert znm
Theil noch auf den Straßen , besonders auf dem freie»' Platze vor den
freundlichen Kasernen , welche an den Hauptwall sich anlehnen . Welche
schnelle Wandlung ! Die gestern um diese Zeit diese Kasernen inue hat¬
ten, sind heute als Gefangene mir auf dem Wege von Gondreville hier¬
her begegnet , und ' wo gestern auf jenem Wallgange ein Gascoguer als
Schildwache auf - und abging, thut daffelbe jetzt ein Rostocker. Das ist
nicht Alles. Der Präfekt von der Murthe ist hier und nimmt die Refe¬
renzen des republikanischen Maire entgegen , und Hr. Olberg sagt : die
Kassen sind mein. Die anderen Städte Lothringens sind von kaiserlicher
Herrschaft unmittelbar zur deutschen übergegangen . Toul hat, von Meck¬
lenburgern, Preußen , Bayern eng eingeschlossen, doch noch das republi¬
kanische Stadium durchgemacht . Beweis : die hier an den Straßenecken
angeklebten Proklamationen der republikanischen Regierung und andere
amtliche Bekanntmachungen aus Paris , die dem Datum nach sogar bis
vorgestern reichend Wie sind die in die Stadt gelangt ? durch die Piquets ,
Feldwachen , Vorposten hindurch ? Man sieht , was selbst in einer belager¬
ten Festung noch möglich ist. Wie lustig mag die Verbindung zwischen
andern besetzten Landestheile» mit Paris ihr Spiel treiben ! Ich habe von
schnellen Wandlungen gesprochen . Ich glaube versichern zu können , daß
die überraschendste die Umstimmung der Bewohner ist. Mir erscheint
die Stadt wie im Jubel, die Gesichter strahlen überall vor Freundlichkeit ,
man gibt mir und Anderen gern Antworten und Anderes . Die bis
gestern so geängstigten Gemüther athmen heute frei und frohr das ist
unverkennbar. Wurfbatterieen , die Mörser und Haubitzen , haben den
Zweck, unmittelbar auf die Einwohner zu wirken , u. dadurch auch auf die
Garnison . Nun weiß ich nicht, wie viel sie dieses Mal durch den Kanal
der erschreckten Bevölkerung auf den Kommandanten Major Hueck influirt
haben. Jedenfalls muffen sie und die zusammenkrachenden Häuser ein Ent¬
setzen unter den Bewohnern von Toul verbreitet haben, dessen Größe allein
den heutigen Jubel erklärt . Möglicher Weise haben noch andere Dinge
dazu beigetragen . Folgendes ist eine Thatsache . Als gestern Abend um 6
Uhr die Thore geöffnet wurden , um die deutschen Truppen aufzunehmen ,
stürzten gleichzeitig Hunderte von Bewohnern zur Stadt , wie von Leuten
aus der Umgegend , welche in die Festung sich geflüchtet hatten , auS den
Festungswerken heraus, den Deutschen als Befreiern entgegen , drückten ih¬
nen die Hände, ja umarmten und küßten sie. Noch mehr : die französische
Besatzung , welche entwaffnet auf dem Glacis stand , begrüßte freudig die
Kameraden, dcutschredendeRothhvsendrängten sich heran , sahen sich aller¬
dings bald auf Gesten beschränkt , als Elsässisch und Plattdeutsch auf ein¬
ander stieß.

Drsbtbericbte .
X Frankfurt a. M . , 29. Sept. Oesterr. Kreditakt . 242 , Staatsb .

363, Lomb . 167 V2, ital . Rente —, östr . Silberrente 53Ni, österr . 1860er
Loose 741 /n , Amerikaner 943/2 , bad. 43/sproz . Oblig. —, 4proz . —, bproz .
98 *M , 4proz. Loose —, Wechsel auf Wien 95 ' /z.

* Ferrieres , 28. Sept. (Amtlich .) Bier telegraphische Lei¬
tungen von Paris nach Rouen und nach dem Südc » im Seinebett
sind unter der Erde diesseits aufgefundm und zerstört worden . Sonst
nichts Neues. v . Pvdbielsky .

Deutschland .
O Konstanz , 28. Sept. Unbeschreiblicher Jubel über die : längst er¬

sehnte Nachricht von der Uebergabe S t r a ß b u r g s . Die ganze
Stadt ist beflaggt. ,Vom Oberrhei« , 26 . Sept. , wird der Allg . Ztg. Mittheilung ge¬
macht von den Borbereitungen zur Herstellung des Verkehrs,, welche für
den (inzwischen eingetreteuen) Fall der Uebergabe Straßburgs ge¬
troffen sind . Nicht nur wird die Eisenbrücke über die Kinzig bei Kehl
wiederhergestellt , sondern es ist bereits alles Holz gezimmert u. zum Zu ^

ti?8
*45%
I,I >

-Ul Ausflug von Rastatt nach Oberhausberge» u. Bischheim
bei Strafiburg am 3 . und 4. September . (Fortsetzung.)

„ ^ General Uhrich übe eine Gewaltherrschaft; der Maire und derPrä-

i«w? äfften mit keinen Forderungen wegen der Uebergabe vor ihn treten ; es
- k % auf der Straße keine 2 Bürger mehr mit einander sprechen ; er
- |f ^ Mr Theilnahme am Kampfe; er drohe mit Erschießen . Er ver-
b 9f Lügenberichte, daß die Franzosen siegreich seyen, die Deutschen sich

( den Rhein zurückzögen und ein Entsatzheer herannahe. Jetzt tritt
filon aerleutnant v . F ., der wahrscheinlich von meiner Aukunft gehört hatte,
m Studirziuimer ; ich muß ihm, was ich über den Tod feines bei Kehl

Meu Bruders wußte, ausführlich erzählen . Er theilt mir dann mit,
"ach Dr. B . von Rastatt mit seinem Zweitältesten Sohne zum Be-
stmes ältesten hier sey ; ich werde ihn unten bei Tisch Neffen, wozu

"ch und den Herrn Pfarrer fteundlich einlade .
tc‘nc kleine Freude, daß ich hier bei Straßburg im Pfarrhaus

»rrhausbergen mit zwei meiner besten Freunde so unerwartet zusam -
, Die Tafel ist gedeckt , wir setzen uns . Eine kräftige Mchlsuppe,

! "s Stück Rehbraten mit Salat und fin gutes GlaS Lahrer Bier
das Mahl ; mehrere Flaschen Champagner bilden seine Spitze. Es

10t * 17 ^ Erzt durch Erzählungen der Herren vom Militär über ihre Er -

n? N " diesem Kriege ; natürlich kam auch die Schlacht bei Wörth zur
1ff* .

" die beobachtende Stellung und die ermüdenden Hin- und Her-
ts% Division . Heute Mittag, fuhr Premierleutnant v. F . in

i
™ em Done fort, kam der Bruderunseres Großherzogs, PrinzWilhelm'' hierher mit der Nachricht von dem glorreichen Siege bei Sedan

1 dem Befehle des Generals v . Werder, daß dieselbe sämmtlichen ,
fff ® den Laufgräben kommandirteu Truppen verkündigt u. Dik-
Seichvffen werden solle. In Abwesenheit des Herrn Obersten v . B.
unr als Platzmajor dieser ' ehrenvolle Auftrag zu Theil und ich ent-
f/N desselben zu Zufriedenheit des bald

'
darauf zurückkehrenden

enisbesehlshabers . Ich ließ unsere Leute vor dem Orte zusammen -
» -

°s" undigte ihnen die ftohe Botschaft von dem Siege , ließ zuerst
/chntze dreimal blind feuern , dann die Regimentsmusil » Nun dan-

l -
1-

ket Alle Gott " spielen und zuletzt die Infanterieeine dreifache blinde Salve
geben . Die Nachricht von dem Siege wurde auch dem General Uhrich
mitgetheilt. Gleich darauf wurde am Münster eine weiße Fahne bemerkt ;
man faßte Hoffnung, er werde sich ergebe» . Allein die Fahne verschwand
alsbald wieder und noch während die Unsrigen Bittoria schoffen , schoffen
sie wieder aus der Festung heraus und verwundeten einen

_ Artilleristen
schwer, einen Infanteristen leicht. Jetzt kam das Wort an di '. Nichtmisi -
tärs in der Gesellschaft . Ich kam wieder auf mein altes Tbema vom
Ostermontage dieses Jahres , auf den Protestantismus im Elsaß , zurück
und bemerkte, derselbe sey eine ächt deutsche Pflanze und könne nur auf
deutschem Boden und unter deutschen Regierungen, nicht auf romanischem
Boden und .unter romanischen Regierungen gedeihen. Der preußische Ad¬
ler werde jetzt das Elsaß mit seinen Krallen fest packen und

^ nicht mehr
loslassen, es werde für die protestantische Kirche und ihre Geistlichkeit eine
bessere , schönere Zeit hereinbrechen . Verschwinden würden jene Legionen
von Menschen, welches seither in Sttaßburg mit dem Gebetbuche unter
dem Arme das Pflaster getreten , aber nicht gebetet und nicht gearbeitet
und doch — gelebt hätten. Pfarrer M . sprach hierauf von den Besoldun¬
gen der protestantischen Geistlichen , daß bei ihnen ein Laudgeistlicher —
die geringen Accidenzen könne man nicht in Rechnung bringen — jähr¬
lich 1000 Fr. , ein Stadtgeistlicher 2000 Fr. Besoldung beziehe und da¬
von sich und die Seinigen ehrbar ernähren und seine Kinder in die Schu¬
len in Sttaßburg schicken solle ! Als einen Beweis des Wohlwollens und
Vettrauens , welches die französische Regierung zu den protestantischen
Geistlichen des Elsasses gehabt habe, führte er an , daß ffe bei Ausbruch
des Kriege? beabsichtigt habe, dieselben zu verhaften . Bei meinen Besuchen
in Straßburg und meinen Reisen in Frankreich waren mir stets außer
den vielen OrdenSgeistlichen die Schulbrüder uiid Schulschwestern ausge¬
fallen ; ich bat den Herrn Pfarrer um sein Uvtheil über deren Leistungen .
Sie sind gering, sagte « , die Schulbrüder, d eren Seminar in Straßburg
und die Schnlschwestanl,, deren Seminar in Saarburg ist , erhalten eine
ganz klösterliche En ^bnng, sie können selbsc weder das Französische, noch
da? Deutsche richtig schreiben. Irrt « solchen Zuständen, dachte ich , läßt

sich der Fanatismus und die Rohheit des französischen Volles, wie sie in
diesem Kriege zu Tage treten, leicht erklären . Ich hatte früher gehört, daß
der so viel besprochene Herr v. Bussieres bei der Ernennung der Maires
einen ganz bedeutenden Einfluß ausgeM habe ; daß aicher der kathol .
Geistlichkeit besonders die Maires es sehen , welche das Ball gegen die
Deutschen aufhetzten uud daß, so lange diese Maires im Amte sszen , von
Rizhe im Elsaß keine Rede seyn könne. Ich bat jetzt den. Herrn Pfarrer;
mir über diesen Herrn v. Bussieres , de« in Rastatt gefangen fitze, einiges
Nähere mitzutheilen, da unsere Zeitungen über ihn ganz .Verschiedenes be¬
richteten . Er sagte : Hr. v. Bussieres, einer der reichsten Männer in oder
vielmehr bei Straßburg iu der Ruprechts»», ist Besitzer großer mechani¬
scher Werkstätten in Graffenstaden und Direktor, nicht Pächter, der k lser-
lichen Münze in Paris . Er ist der Baker der bekannten Gräfin Pouttales,
der innigsten Freundin der Kaiserin Eugmie nächst der Fürstin Metternich.
Herr v. Bussieres war beim General v. Werder in Mundolzheim gewesen
und wurde 10 Minuten darauf, nachdem er ihn verlasse», festgenommen
und nach Rastatt gebracht .

Unter solchen Gesprächen war eS Nachts 10 Uhr geworden ; die Ge¬
sellschaft erhob sich ; ich verabschiedete mich , indem ich bemertte , daß ich
morgen frühe 5 Uhr nach Bischheim abreisen wolle. Alle riethen mir, aus
die Gefahre» einer solchen Reise hinweisend , davon ab, nur Pfarrer M .
nicht ; er sry, sagte er, in der verflossenen Woche zweimal in Bischheim
gewesen ; er werde mir einen Weg bezeichnen, der außerhalb der Schuß¬
linie und sicher sey . Premierteutnaut v . , F ., Pfarrer M . und ich mach¬
ten nun ttotz des schmutzigen Weges noch einen Spaziergang durch daS
Dorf auf die ziemlich hochgelegene Sttaße von Ober- nach Mittelhaus-
bergen, um uns die Feuersbrunst in Sttaßburg nochmals anzusehen . Das

' Dorf lag bereits in voller Ruhe , nur bei einem Marketender tranken und
Slärmten Soldaten noch , wurden aber auf das Wort des Herrn Platz-
; majors auch zur Ruhe gebracht . Die Kanonade vor Sttaßburg war auf
^beiden Seiten verstummt, des FeucrS aber war man in Sttaßburg noch
>nicht Meister geworden , es wüthetc , wenn auch nicht mehr in gleicher
. Stärke, inimer noch fort . Wir kehren nach Hause zurück . Premierlentnant



sammcnfügen bereit , um das gesprengte Stück der Rheinbrücke einstweilig
zu ersetzen . Man hat dafür die auS dem nordamerikanischen Kriege be¬
kannten Beispiele nachgeahmt . Das Material der alten Schiffbrücke wird
zur Ueberbrückung des Rheins bei Ichenheim , dicht oberhalb Straßburgs ,
verwendet , und eine andere Schiffbrücke wird bei Kappel , gegenüber von
Rheinau , dauernd errichtet . Dadurch wird es sodann möglich , der von
Allem entblößten Stadt alsbald die nöthigen Nahrungsmittel zuzuführen .
Tie fleachncht, daß der von Paris gesandte Präfekt nach Straßburg ge¬
langt sey , wird von dem Korrespondenten der A. Z . bestimmt in Abrede
gestellt , und war auch ohnehin mrwahrscheinlich , denn man hat die Um¬
gebung der Stadt vollständig abgesperrt , so daß Niemand stch durchzu¬
schleichen vermöchte . Das Oberelsaß ist richtig bis Kolmar herab von
französischer Seite besetzt worden , und man hat in Eile so viele Mobil¬
garden daselbst ausgchoben , als möglich war . Seit heute nun sind die
längst angesagten Truppen der zweiten norddeutschen Reservearmee im Auf¬
marsch begriffen , und sie werden das Oberelsaß alsbald wieder säubern .
Sie bringen auch die nöthigen Geschütze mit , um Schlettstadt und Ncu -
breisach zu beschießen und im Zaum zu halten , denn der Kommandant
des letzteren Platzes hatte dieser Tage die Unverschämtheit , den Beamten
von Breisach durch einen Parlamentär rufen zu lasten und demselben
Vorwürfe zu machen , weil angeblich französische Gefangene bei unsNoth
litten und mißhandelt wurden . . Es scheint, demselben lassen die Lorbeern
Uhrich'S keine Ruhe , und er möchte auch an Altbreisach seinen Muth
durch ein Bombardement kühlen . Es ist hohe Zeit , daß diesem Treiben
am Oberrhein Einhalt gethan werde , denn hier allein kann man sagen,
daß die republikanische Regierung mehr Boden als sonst hat , da sonst das
Landvolk von derselben nichts wissen will und die ärgsten Befürchtungen
hegt . Auch beim Staatsstreich war die Nationalgarde von Straßburg be¬
reit , für die Erhaltung der Republik einzutreten und wurde bloß durch die
Drohung des Kommandanten , von der Zitadelle auS die Stadt zu be¬
schießen, im Zaum gehalten .

X Berlin , 29 . Sept . Der Staatsanzeiger veröffentlicht einen Erlaß
des Staatssekretärs v . Thiele an die diesseitigen Gesandtschaften , in wel¬
chem derselbe erklärt : Sorgfältige Erhebungen zeigen die vollständige Grund¬
losigkeit der Behauptung des Ministers des Auswärtigen , Latour d 'Au -
vergne , vom l . b . , daß die deutschenTruppen sich vielfacher Verletzun¬
gen des allgemeinen , wie des vertragsmäßigen Völkerrechtes hätten zu
Schulden kommen lassen. Rur eine der erhobenen Beschuldigungen , die
Verhaftung Bussicres '

, hatte einen thatsächlichen Anhalt , jedoch erfolgte
die Verhaftung nicht inmitten der Ambulancc . Die Genfer Konven¬
tion wurde von den Deutschen sehr sorgsam ausgeführt . Explosions¬
geschosse für Handwaffen oder von geringerem Gewicht als 400 Grammes
sind nicht vorhanden . Dagegen liegen beglaubigte Thatsachen vor , daß die
französische Regierung die Genfer Konvention nicht ausgeführt hat . Es
scheint, daß die Behauptungen Latours ein Versuch waren , unserm Pro¬
test vom 16 . August durch aus Zeitungen zusammengeraffte Gegenbe¬
schuldigungen für den Augenblick die Schneide zu nehmen .

Frankfurt a. M . , 26. Scpt . (Wes.-Z .) Beträchtliche Truppensen¬
dungen gehen wieder nach Frankreich , so daß die Main -Neckar-Bahn
bis zum 1 . Oktober keine Güter befördert . Ein stehender Artikel auf den
westwärts gehenden Zügen waren Särge , von Todtengräbern begleitet,
und fast jeder von dort kommende Zug bringt Leichen von gefallenen
Kriegern für die trauernden Angehörigen , die dem französischen Boden
nicht überlassen wollen , was ihnen der grausame Krieg entrissen hat . Wer
möchte auch diesem Volk seine Lieben gönnen selbst unter dem Boden ?
Diesem Volk, welches, so ernstlich von der Strafe heimgesucht, noch Hohn
hat für unsere Krieger und Grausamkeit für unsere Verwundeten . Hätten
wir nicht mit eigenen Augen in Lothringen gesehen , wie der schändliche
Bube Balken gelegt auf das Geleise , welches der Zug Verwundeter paf¬
feren mußte , und wie andere die Schienen zerstört , welche unsere nach¬
rückenden Reserven tragen sollten , und wie Nanzigs Bewohner auf unsere
heimkehrenden Verwundeten von der Eisenbahnbrücke herabgespien , so daß
eine Bretterwand nöthig wmdc , wir würden den unerhörten , so vielfach
erzählten , von Franzosen verübten Mederträchtigkeiten nicht geglaubt haben .

S München , 27 . Sept . AuS verlässiger Quelle geht mir die Mit¬
theilung zu, daß die preußische Regierung sich Bayern gegenüber je¬
des Druckes in Bezug auf einen wie immer gearteten Anschluß an den
norddeuffchen Bund enthalten , so wie auch für den Fall , daß ein solcher
auf die eine oder andere Weise erfolgt , den etwaigen Wünschen Bayerns
auf Bewahrung der Selbständigkeit der Post - , Eisenbahn - und Telegra -
phen - Verwaltung , dann der „ berechtigten Eigenthümlichkeit des sogenanw -
tcn Malzaufschlags " vollkommen Rechnung tragen will . — Da ? Gerücht
von einer bevorstehenden Auflösung des bayer . Landtags findet in
unserer Presse immer mehr Verbreitung . Es dürfte aber auch kaum mehr
als ein bloßes Gerücht seyn : denn so wünschenswerth eine solche Maß¬
regel , abgesehen von deren Bedeutung für die Behandlung der deutschen
Frage von Seite Bayerns , auch vom Standpunkt der freiheitlichen Ent¬
wickelung unserer inneren Verhältnisse , und so wahrscheinlich ein für die
liberalen Parteien günstiger Erfolg derselben wäre , so ist doch unserem
dermaligen zweideutigen Mnisterium weder die Kraft , noch der Wille zu
einem solchen Schritte zuzutrauen . Kann doch dieses Ministerium ttotz
alles Drängens unserer Presse nicht einmal zu einem thatkräftigen Vor¬
gehen gegenüber der stets wachsenden Ansammlung der gemeingefährlichen
Jesuiten in unserem Lande sich ermannen ! Insbesondere in RegenSburg
hat sich feit längerer Zeit schon ein wahres Brutnest dieser schwarzen Vö¬
gel aufgethan , behütet von dem dortigen Bischof . Es ist darum der ein-
müthige Wunsch der liberalen Kreise , daß an die Stelle einer Regierung ,
von der man nicht weiß, ob sie Usch oder Fleisch, eine solche trete , welche
entschieden im liberalen Sinne Farbe bekennt und Farbe hält .

München , 27 . Sept . (N .N . ) Der von den beiden Gemeindekollegien
Münchens an S . M . den König bezüglich des Ausbaues des deutschen

v . F . hatte Sorge getragen , daß mein Strohlager noch durch einige Tep¬
piche als Unterlage , durch einen Teppich als Decke und durch einen Kopf¬
polster vermehrt wurde , und so schlief ich bis um 2 Uhr Morgens , da
wurde ich auf einmal durch Kanonendonner , durch Signale in Oberhaus¬
bergen und durch den Schnellschritt von Soldaten , die zum Orte hinaus¬
zogen, aus dem Schlafe geweckt . (Forts , f .)

— Aus Pouilly bei Metz schreibt ein Berichterstatter dcr Kö . Z . : Heute
hatten wir nun ein ganz absonderliches Vergnügen , das die Langeweile —
und wir Einschließer langweilen uns ganz fürchterlich — angenehm unter -
brach. „ Ein Luftballon ist in Metz aufgestiegen "

, war die Meldung von
den Vorposten , und richtig , hoch oben in der Luft bewegt sich ein blen¬
dend weißer Körper langsam in südöstlicher Richtung . Da gehen die Ge¬
heimnisse Bazainc 's dahin , seufzt Mancher ; beneidenswerth der glückliche
Finder . Vielleicht sind's auch französische Liebesgaben , murmelt ein hung¬
riger Füsilier , oder es ist Bazaine selber drin , der nach Paris will , oder
es ist eine neue Mitrailleuse , die das nun von oben thun soll, was sie
von vorn bisher nicht thun konnte . Der Ballon ließ sich leider durch die
schlechten Witze nicht bewegen, herunter zu steigen, und setzte feinen Weg
langsam fort , während eine berittene Ordonnanz den Befehl erhielt , ihn
im Auge zu behalten und nach rückwärts Meldung zu machen . — Aber
siehe da, der weiße Punkt wird mit eineur Male größer und größer , die
bimenförmige Gestalt des Ballons mit seinem Netze und Anker tritt immer
deutlicher hervor , ja, bereits sieht man einen schwarzen Punkt am unteren
Ende : ohne Zweifel der vorne Bazaine , mit der Uebergabsurkunde in der
Hand . Reißend fällt der Ballon , er kommt in eine entgegengesetzte Wind¬
schicht , geht zum zweiten Male über das Dorf hinweg und rast den Vo¬
gesen zu , um wo Möglich Metz wieder zu erreichen. Da hat er aber nicht
auf die braven Füsiliere unten bei der Feldwache im Weinberge gerechnet,
einige Schüsse krachen und der Segeant Winkelmann von der 8. Kom¬
pagnie 77 . Regiments ist so glücklich , dcu Vogel tödtlich zu treffen . Zu
Roß und zu Fuß eilt nun Alles herbei, um dem Ungeheuer den Nest zu
geben und ihm den Athem auszudrücken . Besiegt und plattgedrückt liegt !

sVundeSstaateS erlassenen Adresse sind berzetrcten die Gemeindekollcgien
von (13 ) Neuburg a/D . , (14) Bltdorf , (15) Wolfratshausen , ( 16) Pfarr¬
kirchen, (17) Weiden , ( 18 ) Weissenburg , ( 19) Ingolstadt . Femer (20 ) Wolfs¬
heim in der Pfalz mit 70 Unterschriften vvn Gemeindebürgern , (21 ) Na¬
senstein mit 89 Unterschriften vvn Gemeindebürgern , (22) Binghausen
mit 53 Unterschriften , damnter die Mitglieder beider Gcmeindekollegien ,
(23) Dörflaß bei Redwitz vom Gemcindeausschuffe und Bürgern . — Ge¬
stern ist eine Batterie bayerischer Kugelspritzen nach dem neuen und
verbesserten System von Fell von hier auf den Kriegsschauplatz abgegangen .

Stuttgart , 28. Sept . Der Württemb. Staatsanz . widerspricht dem
Telegramm des Schwäb . Merkurs , batirt von Berlin , 27 . Sept ., nach
welchem die Südstaaten in den Bund auf Grund der gegenwärtigen
Bundesverfassung eintreten würden . „ Wenn hierin die Behauptung
liegt , daß Seitens der württembcrgischen Regierung die Absicht bestehe,
vorbehaltlich einiger später durch Konferenzen zu vereinbarenden Modifika¬
tionen auf Grund der gegenwärtigen norddeutschen Bundesverfassung in
den Nordbund einzutreten , so müssen wir .

'diese Nachricht für durchaus
unbegründet erklären."

Oesterreich.
* Wie « , 28 . Sept . Einem Privatdrahtbericht der B .B .Z . aus Wien

zufolge wäre es innerhalb der österreichischen Verfassungspartei angeregt
worden , nachdem R e ch b a u e r 's Antrag auf weitere Vertagung der Ver¬
handlungen des Abgeordnetenhauses mit 68 gegen 67 Stimmen abge¬
lehnt ist , sich von den Sitzungen künftig fern zu halten und so den Reichs¬
rath beschlußunfähig werden zu lassen, bis in Böhmen die Entscheidung
getroffen seyn wird . — Die Presse erwähnt eines Gerüchtes , wonach
Erzherzog Rainer ein neues Kabrnet bilden werde . Jedenfalls
werden die inneren Wirren in Oesterreich allem Anschein noch noch lange
nicht zu Ende seyn.

Ausland.
X Tours , 27 . Sept . Die Regierung hat Mittheilungen erhalten ,

daß die Lage Straßburgs durchaus zufriedenstellend scy . Man könne
mit Gewißheit annchmen , daß die Stadt sich noch länger als vier Wochen
halten werde (!) — Aus Orleans vom 26 ., Abends , wird gemeldet ,
daß die Stadt von den Franzosen geräumt ist. Preußische Truppen sind
noch nicht einqerückt.

Rechtspflege .
O Konstanz , 28 . Sept . (Schwurgericht .) Ueber den Anton Ioos 'schen

Eheleuten von Rotzel, deren Anschuldigung wegen 3maligen Meineids
heute Aburtheilung erfolgen sollte , schwebt bezüglich der Beendigung der
Untersuchung ein besonderes Geschick . Dieselbe war nämlich schon einige
Mal auf der fchwurgerichtlichen Tagesordnung , mußte aber jedesmal wegen
eingetretener Familienhindernisse verschoben werden . In voriger Nacht
nun wurde die Ehefrau , welche hier, wie ihr Mann , im Gefängniß saß ,
von dort in das Spital verbracht , wo sie entbunden worden ist. Zwei
Anklagen hätten heute verhandelt werden können , die dritte aber hängt
zwischen beiden Eheleuten so genau zusammen , daß eine getrennte Unter¬
suchung nicht gepflogen werden kann, weßhalb die ganze Verhandlung
auf die künftige Vierteljahrssitzung verschoben werden mußte . Hiemit ist
die Sitzung des 3. Vierteljahrs geschloffen.

Volkswirthschast .
Hs Dresden , 25 . Sept . Seitens des königl. Ministeriums des

Innern ist nachstehender Erlaß an die Handelskammern deS Landes er¬
gangen : „ Bei den über kurz oder lang zu erwartenden Friedensverhand¬
lungen mit Frankreich kann unter Anderm auch die Frage einer Abtretung
des Elsasses und eines Theils von Lothringen an Deutschland praktische
Bedeutung gewinnen . Mit einer solchen Abtretung würde die Abtrennung
der besonders in den Fächern der Baumwollenspinnerei , Baum¬
wollenweberei , Färberei und Druckerei und Maschmensabrikation sehr be¬
deutenden Industrie dieser Landestheile von dem französischen HandelS -
und Zollgebiete und deren Anschluß an das deutsche verbunden seyn, und
cs liegt auf der Hand , daß eine solche Aenderung nicht ohne tief ein¬
greifende wirthschaftliche Folgen für die bettoffenen Industriezweige , ganz
besonders aber die Baumwollenindustrie sowohl der neuerworbene » , als
der älteren deutschen Länder seyn würde . Wenn nun auch noch keineswegs
irgend etwas über die zu stellenden Friedensbedingungen feststeht, so dürfte
es doch bei der unläugbaren Wichtigkeit der eben aufgeworfenen Frage in
wirthschaftlicher Beziehung gerathen sein, sich bei Zeiten nach allen Rich¬
tungen hin über dieselbe tlar zu werden . Dem Vernehmen nach ist sie
auch schon von Seiten einzelner Baumwollenindusiriellen bei dem Bun¬
despräsidium angeregt , und sind von Seiten des deutschen Zivilgouver¬
neurs im Elsaß die Handelskammern von Elberfeld und Barmen zu einem
Gutachten aufgefordert worden . Bei der Wichtigkeit, welche trotz der em¬
pfangenen Schläge die Baumwollenindustrie für Sachsen immer »och be¬
sitzt, wünscht man daher, und zwar mit derjenigen Beschleunigung , welche
die Sache irgend zuläßt , die Ansichten der sächsischen Handels - und Ge¬
werbekammern über die Wirkungen , welche ein Anschluß des Elsasses und
beziehentlich Lothringens an den deutschen Zollverein auf unsere Baum¬
wollenindustrie haben müßte und über die Mittel und Wege , etwaige
Nachtheile zu mildern , zu vernehmen , und fordert daher dieselben auf, sich
mit dieser Frage zu beschäftigen und über die Ergebnisse zu berichten . "

Verschiedenes .
!! Karlsruhe , 28 . Sept . Vergangenen Samstag Abend führte der

hiesige Verein Typographia in Verbindung mit der Gesellschaft Freund¬
schaft im großen Saale der Einttacht eine Theatervorstellung auf ,
deren Ertrag zum Besten des deutschen Jnvalidenfonds bestimmt ist . Die
Wahl des Stückes (Anno 66 , von Hugo Müller ) war den jetzigen Ver¬
hältnissen angcpaßt , die Ausführung im Ganzen sehr gelungen und die
einzelnen Leistungen , abgesehen von den ganz vorzüglichen der beiden mit¬
wirkenden Damen vom großh . Hoftheater , der Fräul . Braun und Fräul .

es am Boden , mit einer großen Wunde in der Seite , auS der das Le¬
bensgas entströmt , während sich Bazaine in Form eines großen schwarzen
Paketes zeigt, das unter dem Ballon befestigt war . Haben wir nicht dich,
so haben wir doch nun alle deine Geheimnisse , und was für eine Menge ,
denn das Paket wog gewiß 15 Pfund , und Metz muß nun durchaus sich
ergeben. Nachdem die Eigenthumsansprüche der neben uns liegenden Ka¬
vallerie -Division mit Erfolg abgeschlagen worden , wird der Ballon , etwa
25 Fuß im Durchmesser haltend , über ein Pferd gelegt, der Husar hockt
oben auf , ein anderer nimmt das Paket unter den Arm und triuwphirend
kommt die kleine Kavalkade angesprengt . Dem Paket war folgende Adresse
aufgeklebt : Bitte an dm Finder dieses Päckchens, dasselbe in dem nächsten
Postbureau oder an den Bürgermeister der nächsten Gemeinde abzugcbcn
und sich darauf einen Empfangsschein geben zu lassen, gegen welchen ihm
eine Belohnung von 100 Franken ausgezahlt werden wird . Unterzeichnet
war diese Adresse von dem General Coffinieres , Kommandant von Metz .
Die heiligen Siegel , die den Stempel der 5 . Infanterie -Division ttagen ,werden gelöst und anstatt des Bazaine '

schen Nothschreies liegen Hunderte
von Zetteln und offenen Briefen vor unS . Ma chere Louise , mon bien
aime Alfred oder Arthur u . s. w . lauteten die Ueberschriftcn, und wir
sahen vor uns eine Metzer Feldpostsendung , die jetzt , da die Preußen den
Boden haben , durch die Luft befördett wird . Die wenigen Briefe , die
wir durchlascn , enthielten natürlich durchaus keine Aufschlüsse über die
Lage in Metz , erwähnten jedoch die Absendung von noch weiteren Bal¬
lons . Wir haben also eine ganz regelmäßige Postverbindung neuester Att
vor unS , wie dies schon ans der in großen Buchstaben auf den Ballon
gesetzten Inschrist hervorgeht : Metz , poste aerostatique . Depart . 8 h .
45 m . 20 . Septembre . Capitaine Schultz . Nachdem wir das Paket
wieder geschloffen, wurde es sofort an daS Ober -Kommando der Ein¬
schließungsarmee weiter befördert , das wohl nicht ermangeln wird , die
Briefe , soweit cs möglich ist, an ihre Adresse gelangen zu lassen . —
Einige Unzufriedene meinen , daß von jetzt ab die Feldlufipostsendungen
aus Metz regelmäßiger zu unS kommen dürsten , als die Feldpostsendungen
auS der Heimath ! I

Druck und Aerlaz von L. StickLvl, Waustraße 0ir . 10.

Schwarz , recht lcbenSmerth ; sic verdienen als Leistungen uvn x ■
ten alle Anerkennung . Der von Frl . Brauer vorgetragene Prolog >
der das Ganze schließende Epilog waren von einem Mitgliede bft
graphia , Herrn Brüder , gedichtet, und erntete diese treffliche Arb,
sehenden Beifall . Die Vorstellung war mittelmäßig besucht , was &
vielleicht den etwas hohen Eintrittspreisen zuzuschreiben seyn ma,
hätten wir , schon in Rücksicht auf den guten Zweck, einen besseren
gewünscht. Trotzdem ist die Einnahme von 130 fl. (nach Abzug »,
sicn), welcher Betrag durch die edle Freigebigkeit I . K . H . der Q,
zogen noch uw 30 fl . vermehtt wurde , gewiß eine schöne zu neue»wäre zu wünschen, daß das lobenSwetthe Streben dieser aus de»
kleinsten Vereinen gebÜdcten Gesellschaft von Seiten anderer hieß»,eine Nachahmung fände , denen , wie wir glauben , bessere Kräfte »
bote stehen, als jenen . Gerade deßhalb aber ist die Bemühung diestz
sellschaft doppelt anzuerkennen und verdient uusern aufrichtigsten
Wie man soeben erfähtt , will diese Gesellschaft dasselbe Stück »j
Sonntag wiederholen . Wenn sie einen niedercrn Eintrittspreis
würde die Einnahme jedenfalls nicht geringer werden , und könnte
auch der weniger Bemittelte sein Scherflein dazu beitragen .

m . Baden , 28 . Sept . Die Uebergabe Straßburgs war
gestern Abend 10 Uhr hier bekannt, indem eine hiesige Privatpech .
Appenweier aus durch Drahtbericht hiervon in Kenntniß gesetzt ,

”
war . Heute Morgen war denn auch die amtliche Botsckast am Ax. r
aufgehängt , welche durch das Etappenkommando in Ludwigshaf, ,
fallender Weise über Darmstadt gestern Nacht hier eingelaufen war .Bekanntwerden derselben läuteten die Glocken Viktoria und die

'
j.r ,teStadt war im Nu beflaggt . Tie hier in ziemlicher Anzahl weilen^ \

' '

wohncr Straßburgs werden nun wohl sobald als möglich ihrem h» ^ \
lichen Heerde zueilen und diesen wird wohl kein Verbot den Eintrig JVjUjgren ; was aber Touristen und andere Neugierige anbelangt , ist w «> .
zunehmen , daß sie in den ersten 8 Tagen nicht zugelassen werdend , glanze

Karlsr

jjr rückt!
Hemiich i
[6,000 ü

kuppen,
fjt bliel

Seit einiger Zeit haben wir wieder prachtvolles und warmes
was denn auch auf den Verkehr von Fremden nicht ohne Einfl, ,blieben ist. Das Kurorchester spielt des Nachmittags im Freien u» „mssflic!Abends im großen Saale , und namentlich sind des Abends , viele r
anwesend . Im nächsten Monate sollen auch die Theatervorstellung ! ^ 6

'teS
ginnen . — Die Gemeinderathswahlen haben dieses Mal B
Zeit als sonst in Anspruch genommen , indem die Stimmen sehr za gümtbtert waren ; das Ergebniß war , daß von den bisherigen alle bis aq
wieder erwählt wurden . — Das Fremdenverzeichniß wen n ,
heute die Zahl 23,127 auf . U

+ Thiengcn , A . Waldshut , 21 . Sept . • In dem Maße , wi L ,en e .
hiesige Frauen - und Männerhilfsverein seit Ausbruch „ MaviKrieges ununterbrochen thätig sind , bleiben auch sämmtliche Ortsei « , um z
ner nicht zurück , und ermüden nicht , mit Freuden ihre Gaben au
Altar des Vaterlandes zu legen. Das beweisen die reichlich gefal

”
ntgr

Spenden zu den zwei Sammlungen a . für die im Felde stehenden K, jlen utb . zur Feier des 9 . Sept . als Beittag zur deutschen Jnvalidenstis
'
iah a!

im Ganzen nahezu 1100 fl. , der schon wiederholten Sendungen in v « j cund Leibwäsche von hier an die im Felde Kämpfenden ; an Verband ^
Scharpie , Hemden , Socken und Lebensmitteln nicht zu gedenken. Am
Schuljugend wollte ihr Scherflein beitragen und sammelte in Bri
beeren so reichlich , daß dieser Tage eine Sendung von 50 Maat
köstlichsten Syrups an den Ort seiner Bestimmung gelangen wird ,
wäre zu wünschen , daß dieses Beispiel in allen Schulen Nachah» gfi
fände ; denn in diesem Artikel ist in den Lazarethen wirklich große : ^nionbr
frage , und es kann hierin nicht leicht zu viel geschehen. MiacS

X Eb erb ach , 21 . Sept . Während die hiesige Gemeinde jedem ^ Dailiim Felde stehenden Soldaten 8 fl . in Geld übersendet hat , Hai ^ aertee
hiesige vaterländische Hilfsverein an jeden einzelnen derselben in bch ^ J,nni j
rem Paket durch die Feldpost ein wollenes Hemd und 2 Paar wi X uerpSocken gelangen lassen . Die Otte des Amtsbezirks haben sich diesen i„t (0
strebungen fast ausnahmslos angeschloffen. Die Fertigung der Ho »ündch -t
hat der hiesige Frauenverein besorgt. Die vielen Danksagungsschreiben j11t
screr Soldaten beweisen, daß das Unternehmen ein sehr gutes war .
möchten es anderen Orten zur Nachahmung empfehlen . Das Hemd _ Z, ,
durchschnittlich, da kein Macherlohn zu entrichten war , auf 2 fl. 31 |0n zg e
zu stehen. Etwas unangenehm berührte es , daß jedes Paketchen 1! - d(ach
Porto kostete . — Der hiesige Frauenverein hat während des gegen« ^ @rc
gen Krieges bereits versendet : 731 Hemden , 46 wollene Unterjacken, ^ nr . 2
Paar Unterhosen , 108 Paar Socken , 30 Leibbinden von Flanell , uj aqt
Handtücher , 9 Paar Salbandschuhe , 1097 leinene Rollbinden , 824 Dn beiger h
tüchcr, 84 gefüllte Spreuerkissen , 4270 St . Kompressen , 284 Psd . Scha »aeneit 5
4357 Eier , 4105 Pfd . Kartoffeln , 886 Psd . Dürrobst , 71 Psd . 2 Saftunq
fleisch , 138 Pfd . Gries , 368 Pfd . Erbsen , 129 Psd . Reis , 294 No « '
Mehl , 111 Pfd . Gerste , 102 Flaschen Wein , 21 Flaschen und 15 Ü ma
Zwetschgenwasser , 8 Flaschen Kirschenwasser , 14 Krüge Selterswasst niefc , i
Flaschen Malaga , 25 Fläschchen Sodawasser , 3380 Zigarren , 60 fl. < ssld zuzeu . A . m . Hiezu haben die Bewohner von Stadt u. Bezirk ihre Beit du Lri
freudigst gespendet . Gegenwärtig gehen noch weitere Sendungen ginn geSocken , Hemden und Unterbernkleidern ab. cho liegt

Z Hüffenhardt , 10 . Sept . Auch in unserer Gemeinde hat mch sonj
Liebe zum Vaterlande Herzen und Hände zum ftöhlichen Geben geöj »nascht s
Sogleich bei Ausbruch des Krieges ttaten der Kirchengemeinderath hat die {
der Gemeinderath zur Leitung der Sammlungen für die Verwundeten in, mene
sammen . Nachdem man schon die Ergebnisse zweier Sammlungca , ion Dah
stehend in 170 fl. Geld , verschiedenem Verbandzeug und vielen Leb »nhq gMitteln im Wetthe von etwa 300 fl ., an den Hilfsvercin in Mot ,uch Kaj
atbgeliefett hatte , wurde gestern wieder auf Veranlassung des von K vlechbüä
ruhe ausgegangenen „Ausrufs zur Feier des 9 . Sept . 1870 " eine Sei mitttlt .
lung für die deutschen Invaliden und die Hinterbliebenen d« 8« und
Kriege Gefallenen veranstaltet . Die gesammelten Gaben , zusammen 1k dev, den
8 kr. , wurden dem Bezirksamt Mosbach zur Ablieferung nach Karl! i-
übersandt . Mögen die Gaben , welche im ganzen Lande gesammell
unserem Fürftän zur Verwendung übergeben werden, aufs Neue vo« Ah ! d
Opferfähigkeit unseres Volkes Zeugniß ablegen, das sich mit seinem e « ein Fr
Fürsten durch gleiches nationales Streben , durch gleiche Liebe zu« d zur, die
schen Vaterlande fest verbunden fühlt ! auch er

Aus dem Feldlager , 25 . Sept . Gestatten Sie mir , einen g» der nicht
Mißstand in die Oeffentlichkeit zu bringen . Heute find es 14 Tage , ßcher W
vvn Freiburg aus ein Paket durch Feldpost an meine Adresse abz Für uns
unser Bataillon war während dieser ganzen Zeit mit Ausnahme l korb ein,
Tages in Mülhausen , im badischen Oberlande , in Csringcn uni »en Boi
Müllheim . Nichtsdestoweniger gelang es der Feldpost nicht, mich « iaden, d
finden . Vor einer Woche schrieb ich an die Feldpostexpedition nach K Lasche a
mhe und bat , das Paket unter allen Umstände « unmittelbar nach $ Schalter
heim zu schicken , von wo es mir jedenfalls bald wäre nachgeschickt w»l hchg fl,,
Dieses Gesuch blieb aber unbeachtet , denn ich habe weder Antwott , > ttn die i
Paket erhalten . In wenigen Tagen nun verläßt unser Bataillon den 2 . Geb«
rhein , und Gott weiß, wann ich dann endlich zu meinem Pakete ko» folgte de.
Es kann wohl kein Unbefangener leugnen , daß hiernach die Einrichäh iwang,
unserer Feldpost sehr mangelhaft ' seyn müssen. Thatsachen wie die « ei Hier
sind nicht vereinzelt : in Lauterburg blieben wir 10 Tage , sage zehu ^ ^ onde s
ohne alle Nachrichten , 2 Stunden Luftlinie von Karlsruhe . Nach Da p
Wochen endlich erhielt ich die täglich von meiner Frau abgeschickteu Ä *^

^ Feu
darunter Empfangsbestäkigungen über Geldsendungen . Von meinen .£ > w
meraden erfuhr einer die Entbindung seiner Frau 8 Tage später au! « »pfeu
Zeitung, ^ obwohl ihm täglich vvn Hause geschrieben wurde . Diese tad ! « e Hof
wcrthe , sich weise dünkende , keinen Widerfpmch duldende bureaukral ^ Mage
Wirthschaft bei der Feldpost ist geradezu unetträglich . Möge die 1 , ^ irt <
thun , was in ihren Kräften steht, diesem Uebel zu steuern , welches st ^ sie
auf allen Betheiligten rubt , deren so viele freiwillig ihre Dienfte ‘ Mt ein

ibet den
_ _ _ E , ohne

Redakteur .: 2 . M a ck ! o r . , .

Batsrlande anboten .
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